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Ulrike Aspöck zum 80. Geburtstag gewidmeter Erlustigungs-Text 

von ihrer Schätzerin*

Dominique ZIMMERMANN

Dieser Text ist Ulrike Aspöck (Abb. 1) zu ihrem 80. Geburts-

tag gewidmet. Es ist mein persönlicher Blick auf unsere ge-

meinsame Vergangenheit, und ich freue mich, die Gelegenheit 

zu haben, ihn an dieser Stelle festzuhalten. 

Ulrike und die Wissenschaft

Ulrike ist ein durchwegs außergewöhnlicher Mensch. Ihr wis-

senschaftliches Oeuvre wurde bereits umfassend nach allen 

Regeln der Kunst von Horst ASPÖCK (2012, 2016) umrissen. 

Deshalb wähle ich einen etwas indirekteren Weg, um sie als 

Wissenschaftlerin zu skizzieren, und konzentriere mich auf ihr 

Arbeitszimmer, in dem sie sehr viele Stunden verbracht und 

zahlreiche ihrer Werke geschaffen hat (Abb. 2). Ulrikes Ar-

beitsraum, in dem sie immer noch den Großteil ihrer Tage 

verbringt, ist ein kleines, heimeliges Zimmer im 2. Stock des 

Naturhistorischen Museums mit Blick auf den Volksgarten  

und den Heldenplatz. Den gleichen Blickwinkel hat Charles 

Darwin, der in Form eines Porträtkopfes außen über ihrem 

Zimmerfenster an der Fassade verewigt ist.  

Abb. 1. Ulrike Aspöck, Naturhistorisches Museum 
in Wien, August 2021. © Alice Schumacher. 

Wenn man das Zimmer betritt, befinden sich auf der linken Seite ein paar dicht gedrängte und ineinander 

verschlungene Pflänzchen, die wohl seit etwa 40 Jahren mit einer weißen, sich ebenfalls dort befindenden 

Emailkanne gegossen werden. Ich kenne die Geschichte dieser Kanne nicht, sie hat jedoch sicherlich eine – 

Ulrikes Welt ist eine Schatzkiste voller solcher Fundstücke. Daneben erstreckt sich die Bibliothekswand für 

die Neuropterida. Sie steht für mich für die große Zahl an Kontakten und Kooperationen, die Ulrike hat und 

pflegt. Die Mehrzahl der modernen Autorinnen und Autoren über Neuropterida kennt Ulrike persönlich von 

Tagungen, Reisen und Besuchen, oder durch ihre rege schriftliche Korrespondenz. Einige der Bücher in der 

Bibliothek stellen auch das Ergebnis ihrer eigenen, jahrelangen Arbeit dar, sei es das Neuropterida-Einsteiger-

buch „Kamelhälse, Schlammfliegen, Ameisenlöwen. Wer sind sie?“ (U. ASPÖCK & H. ASPÖCK 1999) oder 

die Bibeln für Fortgeschrittene „Die Neuropteren Europas“ (H. ASPÖCK et al. 1980), „Die Raphidiopteren 

der Erde“ (H. ASPÖCK et al. 1991) und der „Kommentierte Katalog der Neuropterida der Westpaläarktis“ 

(H. ASPÖCK et al. 2001). Eine ganze Reihe der Bibliothek ist allein der Theorie und Methodologie der Stamm-

baumrekonstruktion gewidmet, denn so wichtig Ulrike die Beschreibung der Artenvielfalt der Neuropterida 

ist, so wenig ist sie bereit, das Spielfeld der darauf aufbauenden Wissenschaften, allem voran der Phylogenie 

und Biogeographie, anderen Wissenschaftlern zu überlassen – ist die Knochenarbeit der Beschreibungen getan,  
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Abb. 2. Ulrike Aspöck in ihrem Arbeitszimmer, Juli 2021. © Dominique Zimmermann. 

so ist das die Kür. Bereits 1991 präsentierte sie beim „4th International Symposium on Neuropterology“ ihre 

Gedanken zum phylogenetischen System der Neuroptera (ASPÖCK 1992) und war damit unter den ersten, die 

sich diese Frage stellten. Heute gehört sie zum harten Kern vieler internationaler Projekte, die sich mit der 

Phylogenie der Neuropterida beschäftigen, wie etwa dem 1KITE Projekt (1K Insect Transcriptome Evolution; 

PETERS et al. 2014), das neben der inhaltlichen Expertise wohl auch ohne die Sammelerfahrung und Arten- 

kenntnis von Ulrike und Horst Aspöck nie den ersten genomischen 

Stammbaum der Neuropterida (VASILIKOPOULOS et al. 2020) 

erstellen hätte können. Dieser war ein Seitenzweig des gewalti-

gen Vorhabens, 1000 Insekten-Transkriptome zu sequenzieren 

und zu analysieren, dessen Ergebnisse schließlich in Science ver-

öffentlicht wurden (MISOF et al. 2014). Eine seit 2009 andauern-

de Zusammenarbeit pflegt Ulrike auch mit Xingue Liu aus China 

(Abb. 4); ihr sind bereits viele gemeinsame Publikationen ent-

sprungen (z. B. LIU et al. 2009, 2010, 2012, 2015, 2017).  

Die Türflächen der Bücherkästen sind mit Postern von Tagun-

gen und anderen wissenschaftlichen Veranstaltungen dekoriert. 

Ebenso wichtig wie internationale Kooperationen sind Ulrike 

Kongresse, auf denen sie sich mit Kollegen austauschen und 

ihre Ergebnisse und Hypothesen zur Diskussion stellen kann 

(Abb. 3). Aber auch als Zuhörerin ist sie ein gern gesehener 

Abb. 3: Ulrike und Horst Aspöck bei der Entomologen-
tagung in Linz, November 2014. © Fritz Gusenleitner. 
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Abb. 4: China, Sichuan, 
Chengdu, Emeishan. Xing-
yue Liu (rechts) und Ulrike 
Aspöck, die sich am Vortag 
bei einem unglücklichen 
Sturz den Radius der rech-
ten Hand gebrochen hatte, 
nach Versorgung im Kran-
kenhaus von Emeishan je-
doch ihre Sammeltätigkeit 
unverdrossen mit einer 
Hand fortsetzte. 2. Juli 
2011. © Horst Aspöck. 

Abb. 5: Fritz Schiemer, 
Ulrike und Horst Aspöck 
und Christian Sturmbauer 
bei der ABOL-Tagung in 
Linz, Dezember 2016.  
© Fritz Gusenleitner. 

Gast, weiß sie doch zu vielen Vorträgen interessante und anspruchsvolle Fragen zu stellen, die einladen, eine 

Dimension weiter zu denken (Abb. 5).  

Auf der rechten Seite des Zimmers befindet sich Ulrikes Mikroskop-Arbeitsplatz. Hier verbringt sie ihre hei-

ligen Stunden beim Zeichnen, wobei die Genitalsegmente von Neuropteren wohl das am häufigsten darge-

stellte Sujet sind (Abb. 6); neben den larvalen Saugzangen sind sie seit vielen Jahren Ulrikes Steckenpferd. 

Ihrer Beharrlichkeit und vielen Stunden an eben diesem Mikroskop ist es zu verdanken, dass es Hypothesen 

zur Homologie der einzelnen, teils „wilden“ (O-Ton Ulrike) Genitalstrukturen bei Männchen und Weibchen 

der verschiedenen Neuropteren-Familien gibt. Mit der Homologisierung wurden diese auch für die Analyse 

verwandtschaftlicher Verhältnisse erschlossen, die Ulrike schließlich in einer umfassenden Arbeit in der Zeit-

schrift Systematic Entomology veröffentlichte (U. ASPÖCK & H. ASPÖCK 2008). 
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Abb. 6–7: (6) Zeichnung der männlichen Genitalsklerite der Raphidioptere Alena (Aztekoraphidia) michoacana sp. n., 
Holotypus, aus U. ASPÖCK & H. ASPÖCK (2013: figs. 3–5). (7) 3D-Rekonstruktion der männlichen Genitalsegmente von 
Coniopteryx pygmaea (ENDERLEIN, 1906) (Coniopterygidae). © Stephan Handschuh. 

Schließlich bleibt noch der Computer-Arbeitsplatz, auf dem sich in den letzten Jahren durch Zusammenarbeit 

mit Stephan Handschuh, dem microCT-Verantwortlichen der Veterinärmedizinischen Universität Wien, auch 

der lang gehegte Wunsch von Ulrike erfüllte, die Muskulatur der Genitalsegmente zu untersuchen. Dabei stellte 

sie die von ihr aufgestellten Hypothesen auf die „anatomische“ Probe – sie hielten Stand (Abb. 7, HANDSCHUH 

& U. ASPÖCK 2020).  

Von den Wänden des Zimmers blicken Ulrikes Vorgänger und Vorbilder. Es sind dies Carl von Linné, Fried-

rich Moritz Brauer, Anton Handlirsch und Max Beier. Ulrikes Wertschätzung der Leistungen und Erkennt-

nisse unserer wissenschaftlichen Vorreiter ist auch in ihren Arbeiten allgegenwärtig – so manch eine in Ver-

gessenheit geratene Hypothese wurde in Ulrikes Diskussionen zu neuem Leben erweckt oder wieder in Erin-

nerung gerufen. Darüber hinaus hängen auch zwei Bilder einer besonderen Frau an der Wand – Ida Pfeiffer: 

ein Porträt im Reisekostüm mit Bambushut (Abb. 8) und ein Bildnis von ihr mit einem Weltglobus. Ich denke, 

könnte Ulrike in die Vergangenheit reisen und eine einzige Person treffen, wäre es vielleicht sie, verbindet 

die beiden Frauen doch fast so etwas wie eine Seelenverwandtschaft über die Zeit hinweg (Abb. 9). Im Jahr 

1842, im Alter von 44 Jahren, nachdem beide Söhne außer Haus und der Ehemann verstorben waren, ging 

die aus Wien stammende Ida Pfeiffer mit bescheidenen Mitteln auf Weltreise und erfüllte sich damit einen 

lang gehegten, aber für diese Zeit höchst ungewöhnlichen Wunsch (HABINGER 2014). Sie legte insgesamt 

240.000 km zur See und 32.000 km auf vier Kontinenten zurück (HABINGER 2014) und sammelte auf ihren  
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Abb. 8–9: (8) Ida Pfeiffer im Reisekostüm. Lithographie von Adolf Dauthage, 1855. (9) Ulrike Aspöck 
beim Sammeln von Mongoloraphidia kaspariani und Mongoloraphidia (Usbekoraphidia) sejde H. ASPÖCK,
U. ASPÖCK & RAUSCH inmitten eines Diptam-Bestandes in Kirgisistan, Talasskiy Alatau, am Oberlauf des 
Flusses Uzun-Akmat auf ca. 1750 m Seehöhe, 3. Juni 1995. © Horst Aspöck. 

Reisen viele bis dahin unbekannte Arten, deren Belege sich zum Teil auch im Naturhistorischen Museum in 

Wien befinden. Ebenso hegte Ulrike schon in jungen Jahren den Wunsch, auf Expeditionen zu gehen, und 

legte wohl insgesamt nicht weniger Kilometer zurück, wenn auch nicht mehr zu See – es wäre eine interes-

sante Recherche, wie viele es tatsächlich waren! Kaum ein Land, das sie nicht bereist und besammelt hat, in 

dem sie nicht Abenteuer erlebt hat, aus dem sie keine Geschichten und neue Arten nach Hause gebracht hat 

(Abb. 10, 11). Ich denke, dass Ulrike auf ihren Reisen Begegnungen mit Neuroptera und Menschen gleichviel 

bewegen, die einen fängt sie im Netz ein, die anderen in einem Gedicht. Einige Fotos von Ulrikes abenteuer-

lichen Expeditionen finden sich an der Zimmerwand, die reichen Schätze in Form von Typen unzähliger Arten 

in vielen Sammlungsladen.  

Auf einem kleinen Regalbrett findet sich schließlich auch ein Foto ihres geliebten Sohnes, Christoph Aspöck, 

und eines von ihr mit ihren beiden Enkelinnen, Flora und Chiara, denen sie eine hingebungsvolle Nonna 

(ital. Oma) ist (Abb. 12). 

Ein gemeinsamer Weg durch 20 Jahre 

Kennengelernt habe ich Ulrike vor 20 Jahren. Immer schon bemüht, die Verbindung von Museum und Uni-

versität zu stärken, bot sie damals eine Übung „Wissenschaftliches Arbeiten am Naturhistorischen Museum“ 

an. Wie vielen, die im Zuge einer Lehrveranstaltung den wissenschaftlichen Bereich des Museums kennen-

lernen, war mir das Gebäude davor nur aus Kindertagen vertraut, in denen es ein beliebtes Ziel für den Sonntags-

ausflug mit meinem Vater war. Ulrike weihte mich in den folgenden Monaten in die Kunst des Präparierens, 

Etikettierens und Sortierens ein und erschloss mir die wunderbare Welt der wissenschaftlichen Sammlungen. 

Sie machte mich mit den Menschen und Geschichten des Museums bekannt, und, im Zuge einer darauf folgen- 
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Abb. 10–11: (10) Ulrike Aspöck mit Expeditionsgesellschaft in Lager in Kirgisistan am Oberlauf des Kurtka, 16. Juni 
1995. V. l. n. r.: Igor Andreeva, Herman Shapovalenko (sitzend), Vladimir G. Dolin, Horst Aspöck, Peter Ohm, Renate 
Rausch (kniend), Sergei Ovchinnikov, Dinara Orozova (sitzend), Peter Ressl, Ulrike Aspöck (kniend), Alybek Karabaev, 
Vladimir Ulrikh, Herbert Hölzel, Dmitry Milko (hockend) und Peter Duelli. Fotoarchiv H. und U. Aspöck. (11) Ulrike 
Aspöck beim Sammeln von Neuropteren vom Boot aus; Nicaragua, Rio Bartóla, 13. Oktober 2009. © Horst Aspöck. 
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Abb. 12: Ulrike Aspöck als Nonna mit ihren zwei Enke-
linnen Flora und Chiara beim entomologischen Praktikum 
auf der Hohenauer Wiese in Klosterneuburg, 2. Oktober 
2011. © Horst Aspöck. 

Abb. 13: Die Frauen des 9th International Symposium on 
Neuropterology in Ferrara, Italien, 21. Juni 2005. V. l. n. r.: 
Renate Rausch, Francesca Fara, Kerstin Fischer, Dominique 
Zimmermann, Laura Loru, Ulrike Aspöck, Franziska Denner, 
Rita Maccioni, Verena Feuerstein, Xenia Fois, Maria Pappa, 
Johanna Villenave. © Horst Aspöck. 

Abb. 14: Maria Matilde Principi (links) und Ulrike Aspöck 
(rechts) beim 9th International Symposium on Neuropterol-
ogy in Ferrara, Italien, 20. Juni 2005. © Horst Aspöck. 

den Lehrveranstaltung „Phylogenie aktuell“, auch mit dem wissenschaftlichen Arbeiten an sich: Sie trug mir 

damals auf, mich mit der Chrysoperla carnea-Artengruppe auseinanderzusetzen, einem Komplex kryptischer 

Arten der grünen Florfliege, der auch naturschutzrechtlich relevant ist, da die Arten zur biologischen Schäd-

lingsbekämpfung – ihre Larven sind eifrige Blattlausjäger – europaweit unbeachtet der feinen Artunterschiede 

verschickt werden. Zu schätzen gelernt habe ich damals Ulrikes ansteckende Begeisterung, die mich anspornte, 

mich wirklich mit dem Thema auseinanderzusetzen. Sie wiederum hob mein Interesse dafür aus der Selbst-

verständlichkeit heraus, und wenn ich einen Zeitpunkt für den Beginn meiner Selbstwahrnehmung als Wis-

senschaftlerin setzen sollte, dann wäre es wahrscheinlich dieser. Das habe ich, und sicherlich auch viele an-

dere, die sie kennen, immer wieder erlebt, dass sie davor unsichtbare Aspekte, Eigenheiten, Handlungen als 

besonders und nicht selbstverständlich hervorhebt und damit die eigene Wahrnehmung verändert oder auch 

korrigiert, an kleinen, aber tiefgreifenden Rädchen dreht. 
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Abb. 15: Wordcloud der Titel aller Publikationen von Ulrike Aspöck, erstellt im Juni 2021 
von Dominique Zimmermann.   

Aber zurück zu den Anfängen. Jeder Mensch, der von Ulrike unter ihre Fittiche genommen wird, kann sich 

glücklich schätzen, so auch ich. Die Ergebnisse meiner Chrysoperla carnea-Recherche, waren sie auch noch 

so klein und eigentlich nur eine Zusammenfassung (ZIMMERMANN 2003), waren jedenfalls groß genug, um 

auf meiner ersten internationalen Tagung, dem „9th International Symposium on Neuropterology“ in Ferrara 

vorgestellt zu werden (Abb. 13). Diese Tagung ist mir nicht nur wegen der Schönheit der kleinen italienischen 

Stadt im Gedächtnis geblieben, sondern vor allem auch, weil Ulrike mich mit Neuropterologen aus aller Welt 

bekannt gemacht hat. Dieses „Menschen-einander-vorstellen“ ist auch eines jener Dinge, das niemand elegan-

ter, herzlicher und freundlicher kann als Ulrike. Der Name wird fast beiläufig genannt, wesentlich sind die 

Eigenheiten und Errungenschaften, die diese Menschen einzigartig machen, jeder wird in goldenes Licht ge-

rückt. Aber tatsächlich war diese Tagung auch für Ulrike besonders, da sie nach vielen Jahren die von ihr ver-

ehrte Maria Matilde Principi (1915–2017), die „Grande Dame der Neuropterologie“ (H. ASPÖCK & U. ASPÖCK

2014) persönlich kennenlernen durfte (Abb.14). 

Eine der wichtigsten Entscheidungen meines Lebens war sicherlich, die Diplomarbeit unter Ulrikes An-

leitung zu verfassen. Bei meiner Entscheidung für Ulrike stand weniger das Thema im Vordergrund als das 

Gefühl, von ihr am besten betreut zu werden, und ich bin ihr bis heute unendlich dankbar für die Zuwendung 

und Aufmerksamkeit, die sie mir im Rahmen dieser Betreuung schenkte. Ulrike nahm sich immer Zeit und 

fügte meinem Verständnis Bausteinchen um Bausteinchen an Fertigkeiten hinzu, mit denen ich mich in der 

Zukunft durch die Welt der Wissenschaft bewegen sollte: wann man einen Schlussstrich ziehen und die erar-

beiteten Ergebnisse veröffentlichen sollte, wie man sie in der Diskussion ins rechte Licht setzt, und auch wie 

man höflich, aber bestimmt auf nicht so freundliche Gutachten reagiert.  
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Abb. 16: Ulrike und Horst Aspöck in Barcis, Italien, 29. Juli 2009. © Dominique Zimmermann. 

Neben mir betreute Ulrike auch noch einige andere Studierende zu unterschiedlichen Themen, die ihr breites 

Wissen und ihren wissenschaftlichen Weitblick (Abb. 15) widerspiegeln: Ulrike Hörmann zu einer rasterelek-

tronenmikroskopischen Untersuchung der Genitalsegmente von Neuropteren (HÖRMANN et al. 2007), Franziska 

Denner (damals Anderle) zu den Neuropteren des Eichkogels (ANDERLE & ASPÖCK 2007), oder Andreas 

Kleewein zu einem Typenkatalog der Neuropterida des Naturhistorischen Museums in Wien (KLEEWEIN &

ASPÖCK 2007). Und so verschieden wie die Themen waren auch wir, ihre „Kinder“, wie sie uns liebevoll 

nannte (und nennt), und wie eine gute Mutter alle mit der gleichen Zuwendung und Aufmerksamkeit beschenkte. 

Ulrike nahm uns auch regelmäßig zu interessanten Vorträgen und Veranstaltungen mit, um unseren Horizont 

zu erweitern. So kann ich mich noch erinnern, als eines Tages der von ihr geschätzte Professor Godfrey Matthew 

Hewitt nach Wien kam und einen Vortrag hielt, den wir natürlich beide besuchten. Er hatte biogeographische 

Hypothesen zur Ausbreitung verschiedener Organismen aus den eiszeitlichen Refugialzentren in Europa pub-

liziert (HEWITT 1999), die Ulrike gerne zur Diskussion der Ausbreitung von Raphidiopteren heranzog. Der 

Vortrag selbst war, soweit ich mich erinnern kann, recht gut. Doch wie abgrundtief war die Enttäuschung, als 

Ulrike bei der anschließenden Diskussion feststellen musste, dass der amerikanische Wissenschaftler die Er-

kenntnisse des deutschen Zoologen Gustaf de Lattin auf diesem Gebiet (LATTIN 1967) nicht kannte, da sein 

Wissen wohl nicht weit über die englischsprachigen Publikationen hinaus ging – das war wahrlich unverzeihlich.  

Die Jahre vergingen, ich arbeitete bereits im Naturhistorischen Museum, als Prof. Rolf Beutel in Zusammen-

arbeit mit Ulrike einen Förderantrag zur Klärung phylogenetischer Fragen bei Neuropterida verfasste und 

Susanne Randolf und mich mit dem Ziel einer Doktorarbeit auf dem Gebiet ins Boot holte. Von den Genital-

segmenten, Ulrikes Spezialgebiet, hielten wir uns beide lieber fern, aber zur Kopfanatomie ließen wir uns gerne 

hinreißen und rekonstruierten und analysierten munter drauf los. Zu dieser Zeit entstand auch unsere Wiener  
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Abb. 17–18: (17) Ulrike Aspöck und Susanne Randolf auf der ABOL-Tagung in Linz, Dezember 2016. © Fritz Gusen-
leitner. (18) Auf der Heimfahrt vom Phylogenetischen Symposium in Dresden beschließen Ulrike Aspöck und Dominique 
Zimmermann die Gründung von NOBIS, 27. November 2006. © Horst Aspöck. 

Weiberwerkstätte mit uns dreien – Ulrike, Susanne und mir – am Werk (RANDOLF & ZIMMERMANN 2021), 

Frauenpower pur (Abb. 17). Obwohl die Untersuchung der anatomischen Verhältnisse mit all ihren Muskeln, 

Nerven und Drüsen, das microCT und histologische Schnittserien für uns alle neu war, ließ sie sich darauf 

ein und für neue Zugänge begeistern, auch wenn es „nur“ Köpfe waren.  

Ganz nach Ulrikes Art begann die Dissertation gleich mit einem Sammel-Abenteuer: Wollten wir die Phylo-

genie der Neuropteren anhand anatomischer Merkmale angehen, brauchten wir allen voran Exemplare aus 

der Familie Nevrorthidae, die mit nur 19 Arten und einer disjunkten Verbreitung im Mittelmeerraum, Ostasien 

und Südwestaustralien als Schwestergruppe aller anderen Neuropteren gehandelt wird (U. ASPÖCK et al. 2017). 

Ihre Larven leben, im Unterschied zu anderen Familien, aquatisch in kleinen sauberen Bächen, und eine kleine 

isolierte Stelle, von der sie bekannt waren, befand sich zum Glück auch im Norden Italiens, mit dem Auto in 

nur sieben Stunden erreichbar. Und so kam es, dass ich binnen weniger Tage – ihre Flugzeit näherte sich dem 

Ende – im Auto nach Barcis saß. Immerhin einen letzten spätfliegenden Nevrorthus konnte ich auf der aben-

teuerlichen Tour erwischen, den wir sogleich für erste Untersuchungen verwenden konnten. Im Jahr darauf 

fuhren wir dann zu dritt – das Ehepaar Aspöck und ich – mit besserer Planung und neu erstandenem Naviga-

tionsgerät nochmals an den Ort. Abenteuerlich war auch diese Reise, aber vor allem unvergesslich und schön 

(Abb. 16). Wie viele meiner wissenschaftlichen Fertigkeiten lernte ich auch die Kunst des Sammelns von 

Ulrike. Dazu gehört nicht nur, wie man am besten Neuropteren fängt – klopfen, anschließend das Netz über 

den Kopf stülpen und die Tierchen darin suchen, oder romantisch nächtens um den Leuchtturm versammelt  

– sondern auch wie man sich im Feld kleidet und versorgt. Wenn ich auch noch heute manchmal befremdet 

darauf angesprochen werde „Was? Bei dem Wetter ziehst Du ein Hemd an?“, so werde ich an meine Wurzeln 

erinnert: Ja, man trägt im Feld eine geländetaugliche Hose, am besten reiß- und stichfest, ein langärmeliges 

Hemd als Schutz vor der Sonne und ein locker gebundenes Kopftuch, dann verfängt sich auch nichts in den 

Haaren, wenn der Kopf im Netz steckt (Abb. 9).  

Auch die Leuchtabende mit Ulrike und Horst Aspöck gehört zu den schönsten Erinnerungen meiner wissen-

schaftlichen Anfänge. Damals gab es noch keine langhaltenden Akkus, und es wurde überall, wie etwa auf 

die Hügel über Dürnstein oder den Eichkogel, der Generator hinaufgeschleppt. Sobald alles aufgebaut war, 

wurde gemeinsam die mitgebrachte Jause verzehrt und auf den Einbruch der Dunkelheit und die ersten In-

sekten gewartet. 

Auch wenn wir in den letzten Jahren nicht mehr oft gemeinsam im Feld waren, treffen wir uns meist zumin-

dest zu einer gemeinsamen Exkursion der „Wiener Weiberwerkstätte“ im Sommer. Die letzte, im Jahr 2020,  
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Abb. 19: Gruppenfoto der 2. NOBIS Jahrestagung, Ulrike Aspöck als amtierende Präsidentin in der Mitte, Innsbruck, 
12. Dezember 2008. © Dominique Zimmermann. 

brachte uns in die Wachau, mit dem Ziel, Raphidiopteren-Larven durch „Rindeln“ von Föhren zu sammeln. 

Dabei führte uns Ulrike vorbei an besonderen Orten aus ihrer Vergangenheit, weiter über eine Abkürzung 

querfeldein durch den Wald einen steilen Hang hinauf zu einem Aussichtsturm („Ich dachte, es wäre kürzer.“) 

– Susanne und ich keuchten ihr hinterher. 

Über die Wissenschaft hinaus 

Ihre oberösterreichischen Wurzeln hat Ulrike nie vergessen. Sei es durch ihre Sprache, in der das Oberöster-

reichische immer seinen Platz behalten hat und lukullische Dialekt-Begriffe augenzwinkernd und mit Freude 

in die Runde geworfen werden, oder im Kulturbeirat des Landes Oberösterreich, in den sie als einzige Natur-

wissenschaftlerin eingeladen wurde und in dem sie sich unermüdlich und standhaft für eine Taxonomie-Aka-

demie in Linz einsetzte. Schon im Jahr 1987 wurde sie gemeinsam mit ihrem Mann Trägerin des Kulturpreises 

des Landes Oberösterreich. 

Neben ihrem umfassenden wissenschaftlichen Epos war es Ulrike immer ein Anliegen, sich auf Vereins-

ebene für die Entomologie und für die Systematik einzusetzen. Im Laufe ihres bisherigen Lebens brachte sie 

sich aktiv in vielen Vereinen ein, allen voran in der Österreichischen Entomologischen Gesellschaft (seit 1993 

Vorstandsmitglied, von 2005 bis 2009 als Präsidentin), in der Gesellschaft für Biologische Systematik (Vor-

standsmitglied von 2004 bis 2009) und in der International Association of Neuropterology (Ko-Präsidentin 

von 2000 bis 2003). Zusätzlich gibt es eine Gesellschaft, die es ohne Ulrike nicht gäbe: Empört darüber, dass 

Österreich am Treffen der europäischen systematischen Gesellschaften 2007 im Rahmen der Tagung der Ge-

sellschaft für Biologische Systematik (D) in Wien, an deren Organisation Ulrike auch beteiligt war, nicht 

teilnehmen durfte, weil Österreich keine eigene systematische Gesellschaft hatte, beschloss sie, dass sich das 

ändern musste. Auf einer langen Zugfahrt vom „Insect Phylogeny Symposium“ in Dresden nach Wien setzte 

sie sich zu mir und wir diskutierten lange darüber, wie sich so etwas umsetzen ließe (Abb. 18). Zurück im  
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Abb. 20: Ulrike Aspöck beim Heurigen am Nussberg (Wien, 19. Bezirk) nach erfolgreichem Sammeltag, 
8. Juli 2010. © Dominique Zimmermann. 

Museum trommelte sie einige Kolleginnen und Kollegen zusammen, die sich recht bald für die Idee gewinnen 

ließen, und wir gründeten einen Verein: NOBIS (Network of Biological Systematics Austria) war geboren, 

mit Ulrike als Gründungspräsidentin. Aus der Empörung im Februar 2007 ist inzwischen eine Gesellschaft – 

und ich würde sagen, auch eine lebendige Community – entstanden, die in Österreich nicht mehr wegzudenken 

ist. Bei der jährlichen Tagung, die sich fast wie ein Familientreffen anfühlt, werden junge Mitglieder wärms-

tens aufgenommen, Preise für Master- und PhD-Studenten sowie ein Stipendium für wissenschaftliche Pro-

jekte vergeben, und viele Bekanntschaften zwischen den systematischen Disziplinen geknüpft, die es, wie ich 

glaube, in dem Ausmaß in Österreich sonst nicht gäbe (Abb. 19). 

Aber auch die schönen, feinsinnigen, ganz unwissenschaftlichen Seiten des Lebens dürfen bei Ulrike nicht 

zu kurz kommen, sei es der Spaziergang durch das Rosarium des Volksgartens, der Besuch von Lesungen 

der Österreichischen Gesellschaft für Literatur – von Barbara Frischmuth über Ceija Stojka bis Friederike 

Mayröcker horchten wir dort vielen Lesungen zusammen –, die Freude über eine Schneerose im Frühjahr in 

Windischgarsten oder das Lauschen eines Konzerts am Rathausplatz. Aber auch das Glaserl Wein nach dem 

Sammeln beim Heurigen am Nussberg darf nicht fehlen (Abb. 20). Und trifft man sich im Museum, so wird 

man zumindest mit einem Stückchen Schokolade oder einem Zuckerl bewirtet. Bei all dem ist sie gekleidet 

in unvergleichliche Kompositionen von Farben, Stoffen, Mustern und Schmuckstücken, ein Ausdruck von 

Lebensfreude und Lebenskunst, mit dem sie uns jedes Mal aufs Neue überrascht. 

Ulrike meinte einmal, sie sehne sich in keine Zeit zurück, jedes Lebensjahrzehnt hat seinen eigenen Reiz, 

seinen eigenen Ruf. Und diesem Ruf folgt sie unbeirrt. Sie ist kein Mensch der Vergangenheit oder zukünf-

tiger Phantastereien, sie leuchtet in der Gegenwart. Das kommt nicht von selbst, es erfordert ein ständiges Sich-

einlassen, An-sich-glauben und An-sich-arbeiten. Ulrike hat einen sehr ausgeprägten „Sportsgeist“, wie sie 
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es gerne selbst nennt, der sie antreibt, motiviert, und uns, die Zuschauer und Weggefährten, staunen lässt. 

Das Faszinierende an Ulrike ist, dass man ihr – wie einer Prima Ballerina – die Arbeit, die dahintersteckt, 

nicht ansieht. 

Dank 

Ich danke meiner lieben Susanne Randolf für ihre Unterstützung und Hilfe bei abschließenden Wort- und 

Satzkonstruktionsfindungen, Herrn Prof. Horst Aspöck für die Anregung zum Verfassen der Laudatio, sowie 

ihm und Fritz Gusenleitner für das das Bereitstellen vieler Fotos dieser Arbeit.  
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